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Deutſchland.
Berlin, d. 28. Januar. Die nächſte Sitzung der Erſten

Kammer findet Freitag Vormittags 10 Uhr ſtatt. Auf der Tages
ordnung ſtehen: Wahlprüfungen Bericht der Agrar Kommiſſion über
den Entwurf des Geſetzes, betreffend die Melidbration der ſchwarzen
ElſterNiederungen Bericht der Kommiſſton zur Erwägung des Ge
ſetzentwurfs, betreffend die Vereinigung der beiden oberſten Gerichts
höfe Bericht der Kommiſſion zur Erwägung der Anträge der Abge
ordneten Frhrn. v. Gaffron, Dr. v. Zander, Dr. Klee und v. Ploetz,
betreffend Veränderungen der VerfaſſungsUrkunde.

Dem „Magdeb. Correſp. wird geſchrieben: Die in den letzten
Tagen in weiteren Kreiſen wieder verbreiteten Gerüchte von einem
nahe bevorſtehenden Miniſterwechſel erweiſen ſich als vollkommen un
begründet. Man ſchreibt der Partei des Herrn v. Bethmann Holl
weg mancherlei nicht erfolgloſe Anſtrengungen zur Erſchütterung des
Miniſteriums Manteuffel zu, und es läßt ſich nicht leugnen daß
einige Perſönlichkeiten dieſer Fraktion einen größeren Einfluß beſitzen,
als man anfänglich zugeſtehen wollte. Aber bis zur Herbeiführung
einer Miniſterkriſis reichen ihre Verbindungen doch nicht, und es wird
ſchon aus Rückſichten auf die jetzige Lage der auswärtigen Angelegen
heiten für die nächſte Zeit kein Wechſel in der Leitung der Staats
angelegenheiten eintreten.

Als neue Mitglieder des wieder in ſeine Funktionen eingeſetzten
Staatsraths werden der Unterſtaatsſecretair v. Manteuffel der Ge
heime Rath Stahl und der Geheime Kriegsrath v. Fleck bezeichnet.
Von Letzterem rühmt man eine beſondere Geſchicklichkeit im Revidiren

von Geſetzentwürfen. (M. C.)
Piterariſcher CTagesbericht.

Denkſchrift betreffend die Wiedereinführung der vormaligen
Provinzial Landtage. Berlin. 1852.

(Fortſetzung aus Nr. 48.)
Bei der Ueberreichung der neuen Entwürfe bemerkte der Miniſter

des Jnnern unter Anderem folgendes
„Die Regierung ſeiner Majeſtät des Königs hat die Ueberzeugung
gewonnen daß die Geſetze vom 11. März 1850 wegen ihrer theo

„retiſchen Grundlagen und reglementariſchen Vorſchriften kei
„nen Boden, kein Leben im Volke gewinnen können, daß ſie von
„Grund aus geändert und ſolche Wege eingeſchlagen werden müſſen,
„um an die vaterländiſchen, geſchichtlich begründeten Verfaſſungen
„und Einrichtungen wieder anzuknüpfen und die allgemeinen Grund
„ſätze mit den vorhandenen wirklichen Zuſtänden zu verſöhnen.“

Der Miniſter ließ keinen Zweifel darüber aufkommen welcher Sinn
dieſen Worten innewohne, denn er erklärte in Betreff der Kreis und
Provinzialvertretung:

daß es die ſtändiſche Gliederung ſei auf welche die
„Staatsregierung im Bereiche der Kreis und Provin
„zialintereſſen die Organiſation ſtützen zu müſſen
glaube.“

„„Es ſeien Reformen nothwendig zur Erlangung einer gleichmäßigern
Repräſentation der beſtehenden Stände, zur Wahrung ihrer gleichen

tisung und zur Wiederbelebung des Intereſſes an der Ver
waltung derjenigen Geſchäfte die in den beſtimmten Kreis ihrer ge

„meinſchaftlichen Wirkſamkeit fallen.“
Die in r Sinne verfaßten Entwürfe der Kreis und Provin

„„zialordnung mee die Staatsregierung bevor ſolche den Kam
Wenn ren Weecceth Den und Beſchlußnahme unter

en terimi cum Velrath vorzulegen. ſtiſchen Provinziallandtagen

Halle, Freitag den 30. Januar
Zweite Aus

1852.
gabe.

Der der zweiten Kammer vorgelegte Entwurf eines Geſetzes we
gen Einführung einer Zeitungs Steuer lautet wie folgt

H. 1. Alle vom ſten an im Inlande in periodiſchen, wenn auch
unregelmäßigen Friſten erſcheinende politiſche Zeitungen und Zeitſchriften unterlie
gen einer ZeitungsSteuer von einem halben Pfennig für je 100 Quadratzoll eines
jeden (auf einer Seite oder auf beiden Seiten ganz oder theilweiſe bedruckten) Bo
gens jedes Exemplars des Hauptdlattes und der Beilagen. Weniger als überhaupt
100 Quadratzoll werden 100 Quadratzollen gleichgeachtet; dagegen werden von den
überſchießenden nicht volle 100 aus machenden Zollen weniger als 50 gleich 50 Qua
dratzollen mit Pfennig und mehr als 50 Zolle gleich 100 Quadratzollen mit

Pfennig verſteuert. Derſelben Steuer unterliegen alle, ausſchließlich oder theil
weiſe zur Aufnahme von Familien Nachrichten zu Anzeigen über öffentliche Ver
gnügungen, über Ein und Verkäufe, zu Nachrichten im ſonſtigen Geſchäfts Ver
kehre über geſtohlene verlorene und gefundene Sachen oder zu anderen ähnlichen
Anzeigen dienende periodiſche inländiſche Blätter. Wer außerhalb des preußiſchen
Staates erſcheinende Zeitungen oder Zeitſchriften hält hat eine Steuer von 25
Prozent desjenigen Koſtenpreiſes (ausſchließlich der Poſtprovifion), welcher dafür
am Orte ihres Erſcheinens im Abonnement gezahlt wird mindeſtens aber zwei
Thaler für jedes Exemplar des Jahrganges zu entrichten. Den Zeitungen ſtehen
durch Lithographie oder auf irgend eine andere Art techniſch vervielfältigte Schrif
ten gleich welche in periodiſchen, wenn auch unregelmäßigen Friſten erſcheinen.

S. 2. Jeder Herausgeber oder Verleger eines nach H. 1. ſteuerpflichtigen inländiſchen
Blattes (einer Zeitung oder Zeitſchrift, eines Anzeigeblattes, einer lithographirten
Schrift u. ſ. w.) hat ſpäteſtens drei Tage vor dem Beginn eines jeden Kalender
Vierteljahres, wenn aber das Blatt erſt im Laufe des KalenderVierteljahrs begin
nen ſoll, ſpäteſtens drei Tage vor der Ausgabe des erſten Stückes der vom Finanz
Miniſter bezeichneten Steuerſtelle das herauszugebende Blatt, die im vorgedachten
Zeitraum zu druckende oder ſonſt zu vervielfältigende Zahl ſo wie das Format,
und in Quadratzollen ausgedrückt, die Größe des Hauptblättes und der Beilagen
ſchriftlich anzumelden.

H. 3. Für den im H. 2. bezeichneten Zeitraum iſt die Anmeldung mit den
unten angegebenen Ausnahmen dergeſtalt maaßgebend, daß Abweichungen von der
ſelben durch welche ein geringerer Steuerbetrag als der nach der Anmeldung ſich
ergebende gerechtfertigt ſein würde unberückſichtigt bleiben und Abweichungen,

Nach dieſen Aeußerungen nach dem Jnhalt der vorgelegten Ent
würfe und der Motive dazu iſt die Abſicht der Regierung, die Kreis
vertretung ſowohl als die Vertretung der Provinzen auf der Grundlage
und dem Grundſatze der ſt ändiſchen Gliederung wieder zu errichten

Dies iſt im Weſentlichen und in Kürze die geſchichtliche Darſtel
lung des ganzen Verlaufs dieſer Angelegenheit. Es geht daraus unzwei
felhaft hervor, daß die Staatsregierung die ſogenannten Provinzialland
tage in deren früherer Zuſammenſetzung zu dem beſtimmten Zwecke in
terimiſtiſch zuſammenberufen und dieſelben auch noch zu andern Zwecken
benutzt hat und daß ſie dieſelben auch fernerhin benutzen will, um mit
ihrer Beihilfe die Geſetze vom 11. März 1850 zu entfernen und an
deren Stelle Geſetze treten laſſen will welche im Geiſte der frühern ſtän
diſchen Inſtitutionen abgefaßt ſind und dazu beitragen den ganzen Geiſt
und Jnhalt unſres Staatsgrundgeſetzes, die Grundſätze des Repräſenta
tivſtaates in diejenigen des ſtändiſchen Feudalſtaates umzuformem

Aber die Wiederbelebung der ältern Jnſtitution, gleichviel ob in
terimiſtiſch oder definitiv, ſteht im Widerſpruch mit der Verfaſſung und
mit den zu Recht beſtehenden Geſetzen.

Die Denkſchrift erweiſt dieſen Widerſpruch auf folgende Weiſe
Der Artikel 109 der Verfaſſungsurkunde verfügt:

daß alle Beſtimmungen der beſtehenden Geſetzbücher, einzelne Geſebe
und Verordnungen, welche der Verfaſſung nicht zuwiderlaufen/ in

„Kraft bleiben, bis ſie durch ein Geſetz abgeändert werden. Ge
Hieraus folgt, daß die der Verfaſſung zuwider laufende e

ſetze und Verordnungen als durch die Verfaſſung a m
erachten ſind. Es darf ſchon im Allgemeinen pgenemmlan aß
eine auf ſtändiſcher Gliederung beruhende Provinzialr e aſſang ung
halb einer konſtitutionell monarchiſchen Repräſentativ Ve 3 keinen
Platz finden kann, daß die allgemeine Form der Landesverfaſſung ſich
vielmehr auch in der Einrichtung der Provinzialpertretung wiederholen
muß. Die Verfaſſungsurkunde hat aber dieſes Verhältniß zwiſchen der
Landes und Provinzialvertretung ſo beſtimmt ausgeſprochen und geord



welche eine Steuer Erhöhung begründen, der im S. 2 gedachten Steuerſtelle jeden
falls vor dem Eintritt der Abweichung angezeigt werden müſſen. Hört jedoch ein
ſtenerpflichtiges Blatt im Laufe eines Kalender Vierteljahres ganz auf, ſo wird,
falls die Anzeige davon der Steuerſtelle ſpäteſtens drei Tage vor dem Aufhören ge
macht iſt, die Steuer nur für den Zeitraum, in welchem das Blatt erſchienen iſt,
erhoben. Iſt hinſichtlich der Zahl der Beilagen von der Anmeldung abgewichen,
ſo wird die Steuer nur nach Maaßgabe der wirklich abgedruckten Beilagenzahl er
hoben, wenn in der Anmeldung die Abſicht zu erkennen gegeben worden, nach Um
ſtänden mit der Zahl der Beilagen zu wechſeln, und wenn ſofort am Tage des
Erſcheinens der Beilagen, oder, je nach der Beſtimmung der Steuerſtelle 2.),
am letzten Tage jeden Kalender Monats ein Exemplar des Blattes nebſt ſammt
lichen erſchienenen Beilagen der Steuerſtelle überreicht wird.

S. Die Steuer für inländiſche Blätter (5. 1) iſt ſpäteſtens 14 Tage nach
dem Ablauf eines KalenderVierteljahres, wenn aber dieſe Friſt einmal verſäumt
worden, im Voraus für jedes Vierteljahr vom Herausgeber oder Verleger zu zah
len. Für ausländiſche Blätter muß die Steuer ſters für jedes Vierteljahr im
Voraus entrichtet werden. Der Finanzminiſter iſt jedoch ermächtigt, die Entrich
tung der Steuer für einen längeren oder kürzeren Zeitabſchnitt oder für die ein
zelnen Nummern des Blattes feſtzuſetzen. Die von dem verausgeber des Blattes
auf Grund des S. 11 des Geſetzes Uber die Preſſe vom 12. Mai 1851 Geſetz
Sammlung S. 273) beſtellte Kaution haftet auch für die Zeitungsſteuer, vorbehalt
lich der Befugniß des Finanzministers auch wegen anderweiter Sicherſtellung der
letzteren Anordnung zu treffen.

H. 5. Jeder Verleger oder Herausgeber eines ſteuerpflichtigen inländiſchen
Blattes 1), welcher es unternimmt, die Zeitungsſteuer durch unterlaſſene oder
unrichtige Anmeldung oder auf ſonſtige Art ganz oder theilweiſe zu umgehen des
gleichen jeder Theilnehmer an der Umgehung hat eine dem vierfachen Betrage der
vorenthaltenen Steuer gleichtommende Strafe, mindeſtens aber eine Geldbuße von
100 Thaler verwirkt, und außerdem die umgangene Steuer nachzuzahlen. Kein
Königliches Poſtamt und kein Buchhändler, Kommiſſionär Zeitungsſpediteur und
Niemand, der ſich ſonſt mit dem Vertriebe ausländiſcher Zeitungen u. ſ. w. befaßt,
darf eine Beſtellung auf eine ausländiſche Zeitung oder ZSeitſchrift oder ſteuerpflich
tige lithographirte Schrift u. ſ. w. (S. 1) annehmen, ohne zuvor von dem Beſtel
ler eine Beſcheinigung über die Berichtigung der Steuer erhalten zu haben, widri
genfalls der Buchhändler, Kommiſſionär u. ſ. w. in die Strafe des vierfachen Be
trages der überdies nachzuzahlenden Jahresſteuer verfällt. Eine gleiche Strafe
neben der Verbindlichkeit zur Steuernachzahlung trifft alle diejenigen welche ohne
Vermittelung der Poſtämter oder der genannten Gewerbetreibenden ſich ſteuerpflich
tige außerpreußiſche Blätter kommen laſſen, bevor ſie die Steuer entrichtet haben.
An die Stelle aller vorbenannten Geldbußen tritt verhältnißmäaßige Gefängnißſtrafe
im Falle des Unvermögens des Verurtheilten zur Berichtigung der Geldbuße.

S. 6. Wer nach zweimaliger Beſtrafung (S. 5.) ſich innerhalb fünf Jahren
vom Tage der rechtskräftigen Entſcheidung des zweiten Kontraventions Falles aber
mals einer Hinterziehung der ZeitungsSteuer (S. 1.) ſchuldig macht, hat, wenn
er Herausgeber, Verleger, Orucker oder gewerblicher Verbreiter der Zeitung u. ſ. w.
iſt, außer der Geldbuße (H. 5.) den Verluſt der Conceſſion zum Gewerbebetriebe
verwirkt.

S. 7. Die Richtigkeit der wegen der Zeitungs- Steuer abgegebenen Anmeldun
gen (F. 2.) und die Vollſtändigkeit der nebſt Beilagen eingereichten Blätter 3.)
zu prüfen, liegt den Beamten der 2. gedachten Steuerſtelle ob, ſo wie deren
Vorgeſetzten und den von dem Finanz Miniſter ſonſt etwa dazu beſtimmten Beam
ten. Die Verleger und Herausgeber ſteuerpflichtiger inländiſcher Blätter 1.)
find insbeſondere verpflichtet, allen vorgedachten Beamten den Zutritt zu den Räu
men, in welchen die Blätter gedruckt oder ſonſt vervielfältigt werden jederzeit zu
geſtatten auch ihnen jederzeit auf Verlangen die Bücher welche die Herausgabe

en hat.b Denn zunächſt beſtimmt der Artikel 62, daß die geſetzgebende

Gewalt gemeinſchaftlich durch den König und die beiden Kammern
ausgeübt wird, und, daß die Uebereinſtimmung des Königs und beider
Kammern zu jedem Geſetze erforderlich iſt. Wenn aber die geſetzgebende
Gewalt bei dem Könige und den Kammern beruht, ſo kann ſie nicht zu
gleicher Zeit auch einem Dritten jauch nur theilweiſe, zuſtehen. Hier
durch iſt mithin die ältere Verfaſſung beſeitigt, wonach das Recht der
Geſetzgebung allein dem Könige, beziehungsweiſe unter ſtändiſchem Bei
rathe, zuſtand.

Die Verfaſſung geht ferner davon aus, daß nicht blos die geſetz
gebende Gewalt des Staates unter Theilnahme der Volksreprä
ſentation ausgeübt werden ſoll, ſondern ſie will auch und zwar in noch
höherem Grade, den Grundſatz der Repräſentation auf die Angele
genheiten der den Staat bildenden Provinzen, Bezirke, Kreiſe
und Gemeinden angewendet ſehen und beſtimmt deshalb im Artikel 105:

daß über dieſe letztern Angelegenheiten aus gewählten Vertretern
beſtehende Verſammlungen beſchließen, wobei nur vorbehalten iſt,

nähere Beſtimmungen über die Fälle zu treffen in welchen die Be
ſchlüſſe dieſer Vertretungen der Genehmigung einer höhern Vertre

tung oder der Staatsregierung unterworfen ſein ſollen.
Zugleich behält der Artikel 105 die nähern Anordnungen über die

ſen Gegenſtand beſondern Geſetzen unter Feſthaltung der in dem ange
führten Artikel niedergelegten Grundſätze vor-

Könnte hiernach noch ein Bedenken darüber obwalten, von wel
ch en Grundſätzen die vorbehaltenen Spezialgeſetze auszugehen haben ſo
entſcheidet hierüber der Artikel 4, welcher beſtimmt:

7 en ſind vor dem Geſets gleich. Standesvorrechte finden
„nicht ſtatt.“

Durch dieſe Vorſchrift iſt der Grundſatz aufgeſtellt, daß die Bevor
zugung einzelner Stände in Preußen nicht mehr beſtehen ſoll. Dieſelbe
iſt ganz allgemein gefaßt und bezieht ſich nicht allein auf Privatverhält
niſſe z. B. auf den eximirten Gerichtsſtand u. ſ. w., ſondern auch auf
politiſche Einrichtungen; die Bevorzugung der Ritterſchaft als eines
beſondern Standes iſt damit unvereinbar Zwar hat die Verfaſſungs
urkunde ſelbſt im Artikel 65 in Vetreff gewiſſer Mitglieder der erſten
Kammer eine Ausnahme von dieſem aügemeinen Prinzip gemacht, aber
es iſt dies eben nur eine Ausnahme, welche, da ſie in der Verfaſſung
ſelbſt ſteht, eine unzweifelhafte Geltung hat, im Uebrigen aber die un
bedingte Wirkſamkeit der aufgeſtellten Regel nicht ſchmälert. Die An
nahme, daß die in der Verfaſſung begründete Ausnahme die Regel ſelbſt
aufhebe, oder zu weitern Folgerungen gegen dieſelbe benutzt werden könn
te) würde mit den unzweifelhafteſten Rechtsgrundſätzen in Widerſpruch
ſtehen. Exceptio firmat regulam.

Wäre die Verfaſſungsurkunde ſelbſt ſchon nicht klar genug um die

gru

und den Vertrieb der Blätter betreffen zur Durchſicht vorzulegen. Jm Uebrigen
kommen in Betreff der Kontrole, ſowie bei der Beſtrafung und dem Verfahren
gegen die Uebertreter dieſes Geſetzes die Beſtimmungen der Steuerordnung vom 8.
Februar 1819, 66. 55. und 88. bis 95. (Geſetz Sammlung Seite 102.) ſowie der
Deklaration des F. 93. vom 20. Januar 1820 (Geſetz Sammlung Seite 33.) zur
Anwendung.

H. 8. Der Finanz Miniſter iſt mit der Ausführung dieſes Geſetzes beauftragt.

Wien, d. 26. Jan. Die Freimüthige Sachſen Zeitung be
n Leider ſind in neuerer Zeit unter den Zöglingen des poly-
echniſchen Jnſtituts Fälle von geheimen Verbindungen zu ver

botenen politiſchen Zwecken zu Tage gekommen, die gegen 20 (nach
einer andern Verſion über 30) Verhaftungen zux Folge hatten und
die Nothwendigkeit begründeten, dieſe ſchon im Jahre 1848 am ſtärk
ſten compromittirte Lehranſtalt unter ſtrenge Leitung zu ſtellen. Zu
dieſem Behufe wurde der Oberſt Ritter v. Platzer von der Geniedi
rection beim Kriegsminiſterium zum Director des Jnſtituts, ſtatt
des in das Handelsminiſterium verſetzten Regierungsraths Ritter
v. Bury, ernannt. Man ſoll bei einigen der verhafteten Jünglinge
Pläne von Fortificationswerken, namentlich des im Bau ſtehenden
großen Arſenals vor der Favoriter Linie, gefunden haben.

u Frankreich.Paris, d. 26. Jan. Das Prinzenthum ſieht ſich endlich genö
thigt, eine andere Politik einzuſchlagen ſo wenigſtens verkündigt es
der heutige „Moniteur.“ Das bisherige rückſichtsloſe politiſche Ver
folgungsſyſtem iſt in Frankreich gerichtet. Es hat ſeine Kräfte er
ſchöpft, indem es ſeine Feinde vermehrte. Man meint, daß Herr
Vieillard, ein ergebener Freund L. Napoleon's, in Folge eines Ge
ſprächs über die feindliche Stimmung, die durch die letzten Maßregeln
ihren völligen Ausdruck bekommen ihn zu der Note im „Moniteur“
veranlaßt haben ſoll. Sb dieſe Verſicherung aber noch die gehoffte
Wirkung haben wird, iſt ſehr zweifelhaft. Dagegen tauchen von an
derer Seite Gerüchte auf, die namentlich die finanzielle Welt in Schrecken
ſetzen und auch dem an der Börſe ſtattgehabten Sinken der Fonds
nicht fremd geblieben ſind. Es ſind dies nämlich die finanziellen Maß
regeln, wie die Beſteuerung der Einkünfte, der Rente, die Abſchaf
fung der Trankſteuer, die nächſtens dekretirt werden ſollen.
Die Liſte des Staatsraths ſieht ziemlich blaß aus. Es iſt poſi

tiv, daß ſie ſeit dem „Moniteur“ vom 23. manche Abänderung erfah
ren hat. Man hat die Abweſenheit jedes Legitimiſten auf der Liſte
bemerkt, ſo ſpricht man auch von manchen Nichtannahmen. Ein Brief
Dupins, worin er dem Präſidenten ſeine Demiſſion anzeigt, wird viel
beſprochen. Schließlich heißt es darin, daß er (Dupin) zu dieſem
Beſchluſſe, „durch alle chriſtlichen Begriffe über Recht und Unrecht
beſtimmt worden ſei.

nndſätzliche Unvereinbarlichkeit der ältern provinzialſtändiſchen Verſamm
lungen mit der Verfaſſung und dem beſtehenden Rechte darzuthun, ſo
müßten doch alle Bedenken dem noch viel klarern Jnhalte der zur Aus
führung der Grundſätze des Artikel 105 der Verfaſſung erlaſſenen Ge
ſetze vom 11. März 1850 weichen. Hier iſt der Ausſpruch des Geſetzes
über allen Zweifel erhoben und im Angeſicht dieſer Beſtimmung iſt jeder
Schritt dagegen in directem Widerſpruche mit der Verfaſſung. Es be
ſtimmt nämlich Art. 66 der Kreis Bezirks und Provinzialordnung:

„„Alle Geſetze über die Kreis- und Provinzialſtände ſind
„aufgehoben.“

„„Die Provinzialſtände,“ ſo ſchreibt die Denkſchrift, „beruhten auf
dem Geſetze vom 5. Juni 1823 und den auf Grund deſſelben für die
einzelnen Provinzen erlaſſenen, die Zuſammenſetzung und Wahl derſelben
näher beſtimmenden acht Spezialgeſetzen. Sie hatten danach hauptſäch
lich zweierlei Funktionen, nämlich legislative und adminiſtrative, und
übten erſtere durch Beirath und Begutachtung der die Provinz betref
fenden Geſetze, letztere durch Verwaltung der ihnen übergebenen oder von
ihnen geſchaffenen Jnſtitute. Die letztern konnten ohne Nachtheile keine
Unterbrechüng erleiden. Deshalb nahm der Artikel 66 die Beſchrän
kung auf

„Jedoch bleiben die bisherigen Verwaltungen der Kreis, Bezirks
und Provinzialinſtitute ſo lange in Wirkſamkeit, bis die Provinzial

„„verſammlung darüber anderweitig beſchloſſen hat.“
Im Artikel 69 wird noch hinzugefügt:

die bisherigen kommunallandſtändiſchen Einrichtungen bleiben in
„„Wirkſamkeit, ſo lange dieſelben nicht durch beſondere geſetzliche Be
ſtimmungen anderweitig geregelt ſind.“

Der Jnhalt dieſer geſelichen Vorſchriften iſt daher auch nicht dem minde
ſten Zweifel ausgeſetzt, denn es iſt ausgeſprochen
1) daß die bisherigen Verwaltungen der Kreis Bezirks und Pro

vinzial-Jnſtitute, d. h. dieſe Jnſtitute ſelbſt und die dieſelben
verwaltenden ſtändiſchen Kommiſſionen ſo lange in Wirkſamkeit blei
ben ſollen, bis die Provinzialverſammlungen, die aus dem Geſetze
vom 11. März 1850 hervorgehen, darüber anderweitig beſchloſſen
haben und

2) daß die Kommunallandtage für die Kur, Alt und Neumark, für
Altvor und Hinterpommern, für Neuvorpommern und für die Ober
und Niederlauſitz bis auf weitere geſetzliche Beſtimmungen in Wirk-
ſamkeit bleiben und behufs ihrer Kompletirung Erſatzwahlen ſtatt
finden können endlich

3) daß dagegen nicht nur jede legislative Thätigkeit der Provinzialland
tage mit der Publikation des Geſetzes vom 11. März 1850 als
völlig und für immer beſeitigt, ſondern auch überhaupt
jede Zuſammenberufung derſelben von da an als geſetz
lich unſtatthaft erachtet werden muß.

(Fortſetzung folgt.
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In einem pariſer Schreiben der Neuen Preußiſchen Zeitung heißt
es unter Anderm: „Die Confiscation der Orleans'ſchen Güter be
deutet, daß der Präſident die Bundesgenoſſenſchaft der Orleaniſten
verſchmäht. Sie enthält eine Warnung an die Adreſſe der Legiti
miſten, die ſie recht gut verſtanden haben. Sie iſt eine Drohung.
Sie iſt endlich eine Maßregel zur Gewinnung der arbeitenden Klaſſe,
der dadurch in einer handgreiflichen Weiſung gezeigt werden ſoll, daß
die neue Regierung nicht blos daran denkt, ihre Lage gründlich zu
verbeſſern, ſondern auch entſchloſſen ſei, ihren Stützpunkt nicht mehr,
wie bisher der Fall war, in der Bourgeoſie zu ſuchen. Sie iſt mit
Einem Worte ein Act, aus dem man mit Beſtimmtheit auf das
Regierungsſyſtem Ludwig Napoleon Bonaparte's folgern kann. Es
wird eine zweite Auflage der Schreckensherrſchaft in mildern Formen
ſein und höchſt wahrſcheinlich keine heilſamern Reſultate als der blu
tige Vorläufer erzielen.“

Die Jndependance hat directe Nachrichten aus Algier, welche
ihre geſtrige Mittheilung von einer neuen Erhebung der Kabylen be
ſtätigen. Die Journale von Algier, ſagt ſie, verheimlichen einen Theil
der Wahrheit. Die Bewegung hat mehr Bedeutung, als ſie ſagen.
Beim Abgang der letzten Nachrichten war Bougie von den Arabern
völlig blockirt. Jn Paris ſprach man von einer neuen Expedition in
Kabylien unter dem Befehl des Generals St. Arnaud. Das Jn
terim im Departement, des Kriegs würde durch den General Haut
poul ausgefüllt ſein.

Amerika.
Nach Berichten aus Neuyork vom 14. Jan. hatte ſich

Koſſuth von Waſhington nach Annapolis, Baltimore und Harris
burg auf die Reiſe begeben. Die Rede Webſter's beim Congreßbanket
ſoll dem öſterreichiſchen Geſchäftsträger, Hrn. Hülſemann,
Veranlaſſung gegeben haben, eine Note an den Präſidenten zu rich
ten. Hr. Webſter wird darauf Antwort geben und man glaubt ſo
gar daß man dem öſterreichiſchen Bevollmächtigten ſeine Päſſe zu
ſchicken werde. Die deutſche New Horker Schnellpoſt, früher von
Heintzen redigirt, iſt jetzt, wie Privatbriefe melden, das Organ Koſ
ſuth's und wird in ſeinem Intereſſe von einem frühern Mitarbeiter
der Peſther Zeitung geleitet. Heintzen ſchreibt gegen Koſſuth.

Nachrichten aus Halle.
Am 29. Januar.

Heute Nachmittag wurde auf dem Marktplatze wiederum ein
Kind, der Sohn des Kutſchers Kupfernagel, von einer Droſchke
überfahren. So tröſtlich es auch iſt, diesmal berichten zu können,
daß nur eine Quetſchung der Beine des Knaben ſtattgefunden ſo
möchten wir hierbei doch wiederholt die Eltern auffordern, ihre Kin
der nicht ganz ohne Aufſicht auf den Straßen, wenigſtens nicht auf
ſolchen durch Fuhrwerk belebten Orten wie der Marktplatz, herum
laufen zu laſſen, da ſich in letzterer Zeit dergleichen Unglücksfälle auf
bedenkliche Weiſe vermehrt haben.

Königliches Kreisgericht zu Halle.
Oeffentliche Sitzung der III. Deputation

am 29. Januar.
1) Am 13. September v. J. zaukten ſich die verehel. Herrmann und dieverehel. Hauk in Sucbihenſten Der Handarbeiter Gottlieb Hautk daſelbſt

miſchte ſich in den Streit, warf die Herrmann mit einem Pantoffel, knieete ihr
auf die Bruſt, ſchlug ſie mit Pantoffel und Fauſten auf Kopf und Arm ſo daß
ſie am Munde biutete und zog ſie an den Haaren umher. Der Handarbeiter
Hauk wird deshalb wegen Mißhandlung eines Menſchen zu 14 Tage Gefängniß
ſtrafe verurtheilt.

2) Die unverehel. Caroline Freimuth aus Cönnern hat vor dem 1. Juli
v. J. ihrer frühern Dienſtherrſchaft, dem Friſeur Schöttier, von der Trockenleine
ein Kinderhemd und dem in demſelben Hauſe wohnenden Kaufmann Zeitz aus
dem Garten 2 Biergläſer geſtohlen und wird wegen dieſes Diebſtahls zu 14 Ta
gen Gefängniß condemnirt,

3) Die verehel. Handarbeiter Heymann, Johaune geb. Moſer, iſt bezüch
tigt, den Polizei Sergeanten Ranſcht und den ArmenPolizeidiener Duwe bei Aus
übung ihres Amtes durch Worte und Geberden beleidigt, dieſelben insbeſondere
„„Schweinehunde““ genannt und vor ihnen ausgeſpieen zu haben. Dieſe Thatſachen
werden durch den erhobenen Beweis dargethan und der Gerichtshof verurtheilt die
Angeklagte wegen Beleidigung von Beamten in Ausübung ihres Amtes zu 14 Ta
gen Gefängniß.

Die unverehel. Thekla Nitz ſche aus Bibra diente bis zum 23. Dec. v. J.
bei dem Seilermeiſter Heinecke, entwendete reſp. unterſchlug ihrer Dienſtfrau du
verſchiedenen Malen kleine Geldſummen, Strümpfe und Seife, und wird wegen
Diebſtahls und Unterſchlagung zu 1 Jahr Gefängniß, Stellung unter Polizei 2luf
ſicht und Verluſt der bürgerlichen EhrenRechte auf 2 Jahr verurtheilt

5) Der Bauernſohn Carl Döring aus Radefeld paſſirte am 18. Auguſt v. J.
das Leipziger Thor hierſelbſt, ohne ein von ihm getragenes Paquet mit einem Aſch
kuchen von 3 Pfd. Schwere und 2 Pfd. Speck und Wurſt, dem Thor Controleur

bs zur Reviſion und Verſteuerung anzumelden. Der Thor Controleur Gibs
eilte dem Döring nach, nahm ihn mit in ſeine Expeditionsſtube zurück und erdff
nete denſelden, daß dieſe Gegenſtände wegen unterlaſſener Verſteuerung verfallen
ſeien. Auf dieſe Worte riß Oöring dem Gibs das von dieſem feſtgehaltene Paquet,
e entgegenſtrebenden Bemühungen des Gibs ungeachtet, mit Gewalt weg und
ſteſernte ſich lachend unter der Aeußerung „Das wäre mich recht, etwas zu ver
wegen Döring, welcher ſich hierbei den Namen Sander gegeben hatte ſteht
rung eines ſtands gegen einen Beamten bei Vornahme einer Amtshandlung, Füh
halb zu 11 falſchen Namens und Steuer Defraude unter Anklage and wird dieſer
falle 14 Tage Sefängniß und 10 Thlr. Geldſtrafe, welcher im Unvermögens

6) Her Muſter nis ſubſtituirt werden, verurtheilt
Septbr. v. J in Friedr. Auguſt Fuhrmann von hier befand ſich amSeit Fritſche e Swenke u Trebig. Fuhrmann war mit der verehel.Fenkwirth Uerhand ung der Zeche in Differenzen gerathen, trieb in deren

Wöohnſtube a t nfug, und anſtatt der Aufforderung, dieſes Zimmer zu
verlaäſſen, nachzu r trat Fuhrmann an die Fritſche heran, und ſtieß ſie
mehrmals von einen Tiſche zurück. Die Fritſche verli. z daher das Zimmer
und kehrte ſpäter, in Begleitung des Handärbe ter Kellermann und des Guts,

beſitzer Heyne in ihre Stube zurück. Fuhrmann wurde aufgefordert zu
halten, und als dies nicht geſchah, das Zimmer zu verlaſſen. Anſtatt Folge
gar Wimpfte er die Fritſche: „Schwarzer Zigeuner Saumenſch, Lang
naſe u. dergl.“

In dem Fritſcheſchen Gaſthofe logirte damals auch die verehel. Maſchi
nenbauer Bode aus Berlin. Auch ſie befand ſich mit ihrem 11 Monate alten
Kinde in der Fritſcheſchen Wohnſtube. Fuhrmann riß das Kind an den Oh
ren, ſo daß daſſelbe zu ſchreien anfing. Die verehel. Bode nahm das Kind
auf den Arm und wollte mit demſelben das Zimmer verlaſſen, und als dieſelbe
auf Fuhrmans Verlangen dazubleiben ſich weigerte, ſchlug ihr dieſer mit der
Hand ins Geſicht. Die Bode flüchtete aus dem Zimmer und wollte die Treppe
hinaufeilen, Führmann ſtürzte ihr aber nach, und verſuchte ſie die Treppe
hinabzuwerfen indem er ſie bei den Haaren gepackt hatte. Es gelang endlich
der Bode, ſich loszureißen und ſich in ein im obern Stockwerke belegenes Zim
mer zurückzuziehen. Auch hierhin verfolgte jedoch Fuhrmann die Bode, zerrte
ſie an den Haaren umher, ſo daß ihr der Ohrring aus den Ohren ſpran
und ſie blutete, und ſtieß ſie widerholt in das Geſicht und die Seite, ſo da
dieſelbe bewußtlos und ohnmächtig niederſank und ſpäter in Krämpfe verfiel
Die Bode, welche ſich damals im ſchwangern Zuſtande befand, war genöthigt
ärztliche Hülfe zu requiriren und verſpürt noch jetzt Schmerzen in der Seite.

Fuhrmann will nicht wiſſen, ob er die incriminirten Handlungen begangen,
bezweirfelt dies aber, und behauptet, daß er bis zur Unzurechnungsfähigkeit
betrunken geweſen ſei. Dies wird indeſſen von den 4 vernommenen Defenſional
zeugen nicht bekundet die nachgewieſene Angetrunkenheit kann den Fuhrmann
nicht rechtfertigen und dieſer wird wegen Verübung groben Unfugs Ver
letzung des Hausrechts und Mißhandlung eines Menſchen zu 6 Monat Ge

fängniß condemnirt. t7) Die verehel. Johanne Roſine Schulze geb. Raap aus Dieskau wird
eines Diebſtahls von Feldfrüchten überführt und dafür zu 1 Monat Gefäng
niß, Stellung unter Polizei Aufſicht und Verluſt der bürgerlichen Ehren
Rechte auf 1 Jahr verurtheilt.

8) Die Victualienhändlerin Eulenberg verwahrte einen Theil ihrer Vor
räthe in einem Bodenverſchlage, welcher aus feſtgenagelten Latten gebildet iſt,
eine Höhe von 5 bis 6 Fuß hat, und durch ein Vorlegeſchloß verſchloſſen ge
halten wird. Aus dieſem Verſchlage hat die 14 Jahr alte, unverehel. Frie
derike Anna Wettzel im Decbr. v. J. zu 2 verſchiedenen Malen Backobſt,
Fett und Wurſt entwendet, indem ſie durch Ueberſteigen in denſelben gelangte.
Der Gerichtshof verurtheilt ſie dieſerhalb zu 2 Wochen Gefängniß.

Die unverehelichte Chriſtiane Magdalene Brand von hier wird über
fuührt, der Unverehelichten Talgenberg im November v. J. im Schmidtſchen
Gaſthofe zu Reideburg eine Plüſchtaſche entwendet zu haben und wird dafür
zu 2 Monate Gefängniß Stellung unter Polizei Aufſicht und Verluſt der bür
gerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr condemnirt.

10) Der Stärkefabrikant Carl Wilhelm Eppner von hier glaubte be
rechtigt zu ſein, eine bei dem Polizei Jnſpector Albrecht deponirte, aus ge
ſtohlenem Weizen gelöſte Summe Geldes in Höhe von 7 Thalern beanſpruchen
zu rönnen. Er wandte ſich mit ſeinen desfallſigen Anträgen wiederholt an den
Ha ſpector Albrecht, und hier abgewieſen demnächſt beſchwerend an den

agiſtrat. Jn dieſer Beſchwerdeſchrift wirft Eppner dem Polizei Jnſpector
Albrecht „„Eigenmächtigkeiten“, „„vinhalten unter allerlei leeren Vorwänden,
z. B. Mangel an Geld, Zeit u. dergl.“, ſo wie „„rechtloſes Benehmen vor,
auch heißt es in derſelben „was dem Diebe nicht gelang, gelang dem Herrn
P. J. Albrecht, den Weizen für 7 Thaler an Herrn Dettenborn zu verkaufen
und das Geld an ſich zu nehmen.“

Wegen dieſer veleidigenden Aeußerungen gegen den P. J. Albrecht in Be
zug auf deſſen Amt iſt gegen Eppner auf Antrag des Beleidigten und des Ma
giſtrats Anklage erhoben und verurtheilt der Gerichtshof den Eppner zu 4
Wochen Gefängnißſtrafe.

Wagen für 50 Thlr., das Pferd für 2 Thlr., und wird dafür wegen eigen
mächtiger Dispoſition über gerichtlich mit Beſchlag belegte Sachen zu 105
Thlr. Geld, im Unvermögensfalte 2monatiger Gefängnißſtrafe, Verluſt der
NationalKokarde und Stellung unter Polizei Aufſicht auf 1 Jahr verurtheilt.

13) Der Schloſſergeſell Johann Friedr. Auguſt Wendland aus Berlin
hat geſtändigermaßen Ende Novemoer v. J. im Hauſe des Schloſſermeiſter
Drieſelmann hierſelbſt einen dem Schioſſergeſellen Förſter reſp. Drieſelmann
gehörigen Rock und 2 Paar Hoſen aus der Geſellenkammer enrwendet, und er
hält dafur 2 Monate G.fängnißſtrafe, neoſt Stellung unter Polizei Aufſicht
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte zuerkannt.

14) Am 21. Juni v. J. wurde auf Anordnung der betreffenden Behörde eine
Reparatur an der zu Planena belegenen Schleuſe vorgenommen

Während dieſer Zeit kam der Steuermann Auguſt Trotz ſch aus Schöne
werda mit dem von ihm geführten Kahne in die Nähe der Schleuſe und verlangte
durchgeſchleuſt zu werden. Der verpflichtete Schleuſenmeiſter Wahl veranlaßte ihn
bis nach bald beendeter Reparatur mit dem Durchſchleuſen zu warten Dieſer An
ordnung wollte ſich Troitzſch nicht fügen, forderte vielmehr den Wahl im unge
ſtümen und barſchen Tone auf, ihn paſſiren zu laſſen, und als dieſer dies wieder
holt verweigerte und das Einfahren des Kahnes in die Schleuſe unterſagte und
durch Feſthalten der Kurbel des Schutzdrehers zu verhindern ſuchte, kam Troitzſch
mit mehreren ſeiner Schiffsknechte auf den Wahl zu, ſtieß ihn vor die Bruſt, drehte
ihm gewaltſam die Kurbel aus der Hand, öffnete dann das Schleuſenthor und
ſchleuſ'te durch. Durch dieſe gewaltrhätige Behandlung Seitens des Troibſch
wurde dem Wahl der linke Oberarm aus der Kugel ausgereckt und eine ſo bedeu
tende Ausdehnung und Erſchlaffung der Gelenkbänder hervorgerufen daß ſich der
ſelbe mehrere Monate lang einer ſehr ſchmerzhaften ärztlichen Behandlung unter
ziehen mußte, ſelbſt jetzt noch nicht vollſtändig wiederhergeſtellt iſt und ſeine voll
ſtändige Wiederherſtellung überhaupt zu bezweifeln ſteht. Troitzſch iſt deshalb des
gewaltſamen Widerſtands gegen einen Beamten und der ſchweren Körper Ver
Se i Fahrläſſigkeir angeklagt, der Gerichtshof condemnirt ihn zu 2 Monat

efängniß.
15) Die verehel. Zimmermann Goetze, Amalie, geb. Eckſtein von hier, hat

ſich der Unterſchlagung zweier Mäntel, eines Kleides und eines Hemdes ſchuldig
gemacht welche Sachen ſie von der unverehel. Schild geliehen reſp. zum S ſwep
und Ausbeſſern erhalten hatte. Sie war im heutigen Termine nicht erſchienen un
wird in contumaeiam zu 1 Monat Gefängniß, 12 Thlr. Geld, event. 2 Wochen
Gefängniß und Verluſt der bürgerl. Ehren Rechte auf 1 Jahr verurtheilt

c 11. Nov.16) Der Handarbeiter Chriſtian riedrich Vogel von hier hat amv. J. aus dem Backofen des Se maſee Gippert 2 an anegeba er e ent
wendet. Er ſtellt den Diebſtahl ſelbſt nicht in Abrede, e echweis e bei
deſſen Ausführung toral betrunken geweſen ſei. Den r e 6 vermag
er micht zu führen, und der Gerichtshof verurtheilt ihn zu Ehren efängniß,
Stellung unter Polizei Aufſicht und Verluſt der en Rechte auf i
Jahr, Verſetzung in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes und Verluſt des National
Militär Abzeichens.



Holz Auction.
Dienstag den 10. Februar von früh 9 Uhr

ab ſollen in den an der Albersröder Grenze
gelegenen hieſigen 40 Ackern über 1000 Stück
Eichen und Buchen, meiſtens Nutzholz, meiſt
bietend verſteigert werden.

Mücheln, den 28. Januar 1852.
Der Magiſtrat.

Freiwilliger Verkauf eines hier auf
dem Steinwe gelegenen, im baulichen Stande
befindlichen Hauſes und Zubehör ſowie 12 Mor
gen Länderei, völlig ſeparirt und im Stande,
in hieſiger Stadtflur, ſoll durch Unkerzeichneten,
ſowohl aus freier Hand, als ſpäter

zum 10. künft. Mts. Febr., Nachm. 3 Uhr,
im Gaſthof zum „Bär“ allhier

öffentlich unter annehmbaren Bedingungen ver
kauft werden.

Querfurth, d. 27. Jan. 1852.
Der öffentliche Notar

Dr. Heſſe.

Ein Gaſthof in einer Kreisſtadt nahe bei
Halle iſt Veränderungshalber ſofort gegen bil
lige Anzahlung zu verkaufen.

Zu erfragen im goldenen Löwen bei Jordan.

Vom heutigen Tage ab koſten die Braun
kohlen auf der Grube Gottes Belohnung
bei Eisdorf 2 10

Teutſchenthal, den 28. Januar 1852.
F. Burgmann, Schichtmeiſter.

Verkauf oder Verpachtung.
Eine gangbare Schmiede mit ſämmtlichem

ndwerkszeuge, in einem nahrhaften Orte,
oll krankheitshalber ſo bald wie möglich ver

pachtet oder auch nach Befinden der Umſtände
verkauft werden. Das Nähere iſt zu erfahren
im Gaſthofe zu Plötz bei Löbejün.

Holzauction.
Mittwoch den 4. Febr. früh 10 Uhr ſollen

an der zum Rittergut Oieskau gehörigen
Waſſermühle, circa

100 Schock ſtarke pappelne und weidene
Stangen,

80 Schock Reisholz
unter den im Termin bekannt zu machenden
Bedingungen verſteigert werden.

n Haus u. Ackerverkauf. S
Jch bin geſonnen, eins meiner beiden Häu

ſer mit der dazu gehörigen Stallung und circa
2 Morgen Acker

am 10 Februar d. J. Vormittags 10 Uhr
im hieſigen Albrech tſchen Gaſthofe unter den
im Termine bekannt zu machenden Bedingun

en öffentlich meiſtbietend unter Vorbehalt des
uſchlags im Ganzen oder einzeln zu verkaufen.
Oſtrau, den 29. Januar 1852.

H. Bergmann, Maurermeiſter.

Haus Verkauf.
Ein Haus mit einem kleinen Materialge

ſchäft in einer t e en e
ru alber aus freier Hand ſofor erkauſn Nahee Auskunft ertheilt Ed. Stück-
rath in der Expedition dieſer Zeitung. Un
terhaändler werden verbeten.

Geſucht wird eine Demoiſelle, wel
che ſertig im Putzfacharbeiten und an Stelle
einer Prinzipalin die Leitung des Geſchäfts
übernehmen kann. Guter Gehalt und eine
ganz freundliche Stellung wird zugeſichert, auch
wenn noch nicht ſo eine Stelle von der Re
flektatttin bekleidet wurde, genügt Talent. Nä
heres in Leipzig, kleine Fleiſchergaſſe Nr. 6,
erſte Etage unter S. T.

Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen bei

W. Voigt in Domnitz.

Dekauntmäachnn gen.

Corſets,
beſtſitzend, in den neueſten Façons, empfiehlt

Händler.
So eben empfing mehrere

neue engliſche Negligé-Stoffe,
welche ihrer Schönheit und Dauer wegen ganz beſonders empfehle. Häncdkler.

Heringe.
Jch kam jetzt in Beſitz eines großen Transports r Vollheringe, meine

ten Abnehmer mache darauf aufmerkſam, aß dieſelben diesmal beſon
ders ſchön ausfallen und zum billigſten Preis verkaufen kann.

Heringshandlung Boltze.

Holländiſche Voll und Fett-Madjes-Heringe,
ein äußerſt fetter, weißer, feiner Fiſch,

habe wieder ein Pöſtchen empfangen. Boltze.
Frl. Siegmann wird erfucht, künftig nicht mehr in Rollen aufzutreten, die ihres

Talents unwürdig ſind.
zu Rollen erſten Ranges, denen ſie durch die
meſſen ſind, eine blendende Coloratür zu geben im Stande iſt.

Jhr nicht gewöhnliches Genie und ihr feiner Anſtand berechtigen ſieMittel, die ihr von Natur nicht ſparſon e

Nicht als „Guſte“ in „Guten
Morgen Herr Fiſcher“, als „Julie“, als „Desdemona“, als „Jeanne Gasparde möchte
der Kunſtfreund ſie bewundern.

Einen Lehrling ſucht
F. Schreck, Böttchermeiſter.

Offene Stelle für einen Oecono
mie-Eleven.

Ein mit den nöthigen Vorkenntniſſen ver
ſehener gebildeter junger Mann kann ſofort
oder zu Oſtern zur Erlernung der Landwirth
ſchaft (unter perſönlicher Leitung des
Prinzipals) eintreten.

Das Nähere mitzutheilen will Herr Carl
Pätzoldt in Halle, Magdeb. Chauſſee Nr. 2,
die Güte haben.

Für einen jungen Mann, der die nöthigen
Schulkenntniſſe haät, iſt die Stelle eines Lehr
lings in der Apotheke des Waiſenhauſes offen.
Nähere Nachricht giebt Hornemann.

Ein mit guten Atteſten verſehener cautions
fähiger Ziegelbrenner, der in Accord arbeiten
ſoll, findet bei mir dauernde Anſtellung.

Doin.

Heute, als den 30. d. M., komme ich mit
einem Transport 3, 4 und 5jähriger ſtarker
Ackerpferde in Gröbzig an.

Heinemann in Gröbzig.

Ganz friſche Kieler
Sprotten gute italieniſche Maro
nen, italieniſche runde Lamberts Nüſ
ſe, friſche getrocknete Morcheln u. Cham-
pignons, Magdeburger Sauerkohlund ſüße Meſſchaer Apfelſinen,
à Dutzend 12 M bis 30 empfiehlt

Julius Kramm.
Atlas- und Engliſch-Leder-Schuhe

empfiehlt Körding,Brüderſtraße Nr. 220.

Ein Kutſcher wird zum ſofortigen Antritt
geſucht Märkerſtraße Nr. 458 im Laden.

Zwei Lehrlinge für flotte Colonial Waaren
und Deſtillations Geſchäfte en gros mit en
detail verbunden, ſo wie ein Seilerlehrling,
werden geſucht. Aug. Ebert.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Sechs rüſtige und ehrliche Dreſcherfamilien
finden von Oſtern d. J. an Wohnung und
Arbeit auf dem DomainenAmte Holzzelle.

Reinsdorff.
80 Schock veredelte und verpflanzbareund Birnenbäume und circa W Se Ken

wildlinge verkaufe ich, um damit zu räumen,
ſehr billig.

Stedten bei Schraplau, den 29. Jan. 1852.
Doin.

Stadt Cheater in Halle.
Duitte Haſteatunng e lerere,

ritte ellun i äSegeuſdat er Wiener Tänzer-
Die holländiſche Matroſen

Hochzeit,
pantomimiſches Genrebild in 2 Abtheilungen.
Jn der zweiten Abtheilung: Schlitten und
ESchlittſchuhQuadrille, aus der Oper:

„Der Prophet.“
Vorher:

Geiſtige Liebe,
oder

Gleich und gleich geſellt ſich gern,
Luſtſpiel in 3 Akten von Lederer.

A. Döbbelin.
e

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Verwandten und Freunden zeigen wir hier
durch an, daß am 24. d. M. nach mehrwöchent
lichem Krankenlager unſer guter Gatte, Vater
und Schwiegervater, J Mogk, Schul
lehrer und Küſter zu Zſchernitz, nach 53jäh
riger Amtsführung, faſt 72 Jahr alt, ſanft
in dem Herrn entſchlafen iſt, und ſind wir der
ſtillen Theilnahme Aller verſichert, die unſeren
Verluſt zu würdigen wiſſen.

Zugleich ſagen innigſten Dank dem Herrn
Ortspfarrer, den Herren Lehrern, den geſamm
ten Schülern und Schülerinnen, den zur Pa
rochie gehörigen Gemeinden und allen Denen,
deren Theilnahme an dem gerechten Schmerz
der Hinterlaſſenen durch die manchfachen Eh
renbezeigungen bei dem Begräbniß des theuern
Verblichenen ſich kundgab,

die trauernden Hinterlaſſenen.
3ſchernitz, den 29. Januar 1852,
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